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Als

Des Kochwohlgebohrnen Herrn,

Ga„attrn weavid Grantz Muton

ſrrAfſirſatJ

oer AMDuI,Königl. Pohlniſchen und Churfurſtl. Sachßl. Hochbeſtallten
Hauptmanns,

Und
Der Hochwohlgebohrnen Fraulein,

Fraulein
Philippinen Chophien Bleonoren

von Gtammern,
Des Hochwohlgebohrnen Herrn

Gerrn rend Vollrath on Gtammer,/
ErbLehn-und Gerichts-Herrn auf Camitz ec.

Wie auch
Jhro Konigl. Hoheit, des Herrn Marggrafen zu Brandenburg—

Sbcchweced hochbeſtallt- geweſenen Stall-Meiſters,
Hinterlaſſenen

alteſten Graulein Fochter,
glucklich getroffene eheliche Verbindung, durch prieſterliche Copulation

auf dem Ritter-Guthe Camitz
am 23. Septembr. 1753. vergnugt vollzogen wurde;

Uberreichte nachſtehende Gedancken und Reime

cv

KGderrn Kdauptmanns und der gnaädigen

Fraulein Braut
gamntz ergebenſter Schwager und gehorſamſter Diener

D. Khriſtian Wilhelm Buck,
Konigl. Gener. Acc. Inſpector.

Tor gau, gedruckt bey Jobann Gotilieb Peterſelln.
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enn ich auch einen Fuß im duſtern kalten Grabe,
Sprach jener weife Mann, bereits geſetzet habe,

So will ich dbch zuletzt und das echt hertzlich gern,
Jſt gleich der Nutzen kurtz, annoch etwas erlern,

J Dies wars, hochwerthe Braut, worauf mein Dencken zielte, a)
2*Als ich den erſten Brief aus Dero Hauß erhielte t

 EEss ware Pinigen von Liebe ſo gerhrt;,
Daß Sie zur Heyrath ſich auf einmahl relolvirtz

Gut! hier iſt was zu lern; dacht ich, du biſt verwegrrr 1
Der Fraulein Braut daher die Frage vorzulegen:

Ob ein geſchwinder Schluß behin Werck der Frehereh

Den grillenden Bedacht wohl vorzuziehen ſey;
Die Frag iſt gar micht leicht, denn jedet wird bekennen,

g
Daß man Bedachtſamkeit von Klugheit nie darff treunen;

Das Sprichwort iſt bekannt: Das Eilen thut nicht gut,
Die erſte.Hitze koſt offt Leben, Wohl, und Blut;

a) Damit jedermann deſto beſſer verſtehe, was in vbrſtehenden Verſen geſagt iſt, ſo muß jch erklaren,
daß als ohnlangſt von dem Stammeriſchen RitterGuthe Camitz die erſte angenehme Nathricht
zerhielte, daß die Fraulein des Hauſes eine Braut worden, ich. bey meinem dtadio privato meine

Gedaucken gleich äuf den L. 20. æ. de fideicommiſſariis libertatibus gerichtet hatte, da der alte
JCtus Pomponius ſchreibet: Ego faiſcendi eupiditate; quen ſolam vivendi rationem optimam in

oſtavum ſeptuageſimum annum ætatis duxi, memor ſum eins ſententiæ qui duiſſe ſertur: Kav
röv ĩreger node t  guegũ txo, ngo’ue: dem ri ſnoluu das iſt: Wenn ich atch ſchon einem Fuß

in mein Grab geſetzet hatte; So wollt ich doch noch hettzlich gern etwas lern. Wer der Autor
ß dieſer ernſthafften und faſt Heroiſchen Sentenz ſey, iſt von denen Gelehrten und JCris meines Wiſ

ſens noch nicht ausgemacht, es ware denn, daß man hierher ziehen wollte, die Worte des weiſen

dolons, da er beym Cleerone in dem Buch von dein Alter von ſich ſelbſt ſagt: Se quotidie addi.
ſeentem ſenem fieri; das iſt;: Er wurde beym Lernen immer taglich alter.



Ein ander Sprichwort führt der kluge Griech im Munde:
Der ſchonſte ſchnellſte Hund wirfft blinde junge Hunde, b)

Der beſte Schutze fehlt von vorgeſetzten Ziel,

Wenn er ſich keine Zeit zum Zunden nehmen will;

Und wird man die Geſchicht der alten Zeiten fragen,

So wird Virgilius, ſo wird Homerus ſagen:
Daß ſich der Helden Werck geſchwachet und vertheilt,

So offte ſich ihr Schluß bey Thaten ubereilt;

Betrachtet man noch mehr die Wichtigkeit der Dinge,
Davon die Rede iſt, davon ich ietzo ſinge,

So wird nichts reſcindirt, es gilt kein Pferde-Kauff,
Es hebt kein faſelnd Ja die ſpate Reue auf.

 21Doch, das ahut alles nichts, ich laſſe mich nicht kireinn..
Sprach Unſre liehe Braut, ich laſſe mich nicht irren.—7

Es traume wer da will, ich bleibe reſolut,

Es grille wer.da will, ich habe guten Muth.
Liegt denn die Wahrheit nicht, des Sprichworts an der Sonnen:?

Nur immer friſch gewagt, es iſt ſchon halb gewonnen;
Wer ohn Entſchluſſung bleibt, wer immer. Zweiffel traumt,
Hat, ſich ſelbſt zun Verdruß, vfft manches Gluck verſäumt;ull

Muſt Alexander nicht daher den Wahlſpruch lieben:
Ein Weiſer muſſe nichts biß Morgen leicht verſchieben;

Wer tadelt Cæſarem dem groſſen klugen Mann, I4—

E

Wenn er die Zauderey durchaus nicht eiden kan;

Gewiß die Lehre hat daher viel zu bedeuten:
neErgreiffe, wenn ſie da, gleich die Gelegenheiten;et.

Sie ſind nur im Geſicht mit Haaren ausgezier't
Und werden hinterwärts als kahle aufgeführ't, c)

b) H æubur onerdacoe runα rres, das iſt: Der eilfertige Hund wirfft blinde Junge; Dieſes Sprich
wort muß ſehr alt ſeyn, denn man findet ſolches ſchon bey dem beruhmien Soeratiſchen Tadeler

und Comieo Ariſtophane, welcher aoo. Jahr. vor Chriſti Gebuhrt nach der. gemeinen Meynung de
Gelehrten gelebet haben ſoll, da er ſagt und zway in Paer: H xudur etereerdle eneryenivn

rvne ruurei, iſt: Der ſchatff bellende Hund Hoalantkis wurff, weil er ſich auch bey der Ge

buhrt ubereilet, blinde Jungeiii. G iſt zu wiſſen, daß
e) Damit auch hier jedermann verſtehe, worauf ich mit dieſer. Pallage gezielet: o

Gelegenheit Geſtallt einer Weibs Perſon gemahlet, welche nur vorwarts im
Geſichte Haare zwar fliegende lange Haare, darbey man einen leicht ergreiffen und feſt

halten hinterwarts gantz kahi iſt; Denn ſo mahlen ſie Himerius opud Photium Biblio-
Philoſtratui ſtatuis G& Phidippus ĩn Anthologia; dahero leicht

begreiffen, dilterium Diſtienĩ ſegen wlil: Rem tibi. quam noſees aptam, dimit.
eapillata eſt, poſtiea oceaſio calva, das iſt: Laß ja, was dir eonvenable zu ſeyn

ſcheinet vorkommt, leicht nicht fahren, denn die Gelegenheit wird forne mit Hagren, dan

bey man ſie ergreiffen kan, hinten aber gantz kahl gemahlet.



Mit einem Wort geſagt, das Zaudern und Verſchieben
Jſt lauter Trudeleny, und ſchickt ſich uicht zum Lieben.

Die Liebe iſt ein Ding, das hitzig und geſchwind,
Und das nichts weniger, als Zweiffels-Knoten bind.

Hochwerthe Fraulein Braut, nunmehro ſag ich gerne,
Daß ich von Jhnen ietzt ein neues Stuckgen lerne,

Denn ſiehe da! Sie ſinds, ich hatt es nicht gedacht,
Die mich faſt gantz und gar auf andre Meynung bracht,

Jch glaubte gantz gewiß, daß wenn die Freyer kamen,
Die Frauleins allezeit ſich muſten Aufſchub nehmen,

Allein nun ſag ich nein, und bleibe feſt darbeh,

Daß die Bedenckzeit offt nichts iſt, als Tändeley!
Herr Hauptmann de Chambon, ein Mann von Ruff und Nahmen,
Ein Mann von langen Dienſt, als Sie nach Camitz kamen

Geſchah die Frage kurtz, doch mit Beſcheidenheit,
Und Pingens Antwort hieß: Jch hin zum Ja bereit;

Wie ſollt ich zum Verdruß des Mannes mich bedencken,

Der Himmel ſchickt es ſo, der Himmel wird es lencken.
Die hohe Ordnung, ſo vorlangſt præſtabilirt,

Jſt doch und bleibt das Ding, ſo alles dirigirt.

Nun was iſt denn mehr von Nothen?
Nichts als daß man bey Trompeten,

Ein erfreulich Vivant macht;

Fraulein nun zu guter Nacht.
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